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Politiſcher Tagesbericht.
In unſerem geſtrigen Hauptblatt wieſen wir bereits auf die

neulichen Andeutungen des Abg. Windthorſt im Abgeordneten
hauſe von einem neuen Kulturkampf hin der nach Been
digung der kirchenpolitiſchen Wirren ausbrechen und den gegen
wärtigen Streit an Umfang und Heftigkeit weit übertreffen
werde, nämlich von dem Kampf um die Schule. Die Ultra-
montanen ſcheinen die Zeit bereits für gekommen zu halten die
Loſung für dieſen Kampf auszugeben. Jn der Donnerstags-
Sitzung des Abgeordnetenhauſes bei der Berathung des Geſetz

entwurfs über die Verhandlung der Schulverſäumniſſe, zog der
Abg. Mosler unter dem lauten Beifall ſeiner ultramontanen
Freunde gegen den Schulzwang und das „Schulmonopol“ des
Staats zu Felde welches die Wohlfahrt des Staats und das
nationale Jntereſſe allein in den Vordergrund ſtelle. Aufhebung
oder Einſchränkung des Schulzwangs, Verminderung der Schul
zeit Durchführung der geiſtlichen Schulaufſicht, insbeſondere
völlige Freigebung des Religionsunterrichts Zulaſſung aller
möglichen privaten, natürlich vorzugsweiſe geiſtlichen Schulen,
ohne jede Ueberwachung und Controle ſeitens des Staats das
waren die nächſten Ziele, die der clericale Redner aufſtellte. Auch
die conſervative Partei fühlte ſich veranlaßt gegen
dieſe Grundſätze zu proteſtiren und erklären zu laſſen,
daß ſie allen Beſtrebungen ſtets entgegentreten werde, welche eine
der Grundlagen unſeres Staatsweſens den Schulzwang, be
ſeitigen wollten. Es iſt ſehr zu beachten, wie offen und kühn das
Centrum bereits mit ſeinen Beſtrebungen hervorzutreten wagt,
die Herrſchaft über die Schule zu ge vinnen und den Staat aus
ſeinem nach ultramontaner Anſicht angemaßten Recht auf die
Schule zu verdrängen. Doch werden dieſe Beſtrebungen hoffent
lich an dem geſunden Sinne aller das gute Recht des
Staates vertretenden Parteien ſcheitern.

Dem Bundesrath iſt, wie alljährlich, eine Ueberſicht
über die in dem letzten Jahre auf den deutſchen Münzſtätten er
folgten Ausprägungen von Reichsmünzen zugegangen.
Die Neuprägungen im Jahre 1882 ſind nicht von großem Belang
geweſen es wurden überhaupt nur Doppelkronen, Kronen und
EinMarkſtücke geprägt. Die Dresdener Münze ruhte im vorigen
Jahre; die Berliner prägte 655 102 Doppelkronen, 13 382 Kronen
und 1474086 Ein-Markſtücke, die Stuttgarter 3061 Doppel-
kronen und 252210 Ein Markſtücke, die Karlsruher 458 859
Ein-Markſtücke, die Darmſtädter 109 280 EinMarlſtücke und
die Hamburger 500 Doppelkronen und 397 593 Ein Markſtücke.
Es wurden demnach überhaupt neu geprägt: 658663 Stück
Doppelkronen, 13 382 Stück Kronen und 2 692 028Ein-Markſtücke.

Der Referent der Herrenhaus-Commiſſion zur Vorberathung
der kirchenpolitiſchen Vorlage, Dr. Dernburg, hat folgenden
Abänderungsantrag geſtellt: „Die Commiſſion wolle beſchließen,
den Art. 1 und 2 des Geſetzes folgende Geſtalt zu geben, im
Uebrigen den Entwurf unverändert anzunehmen Art. 1: Aufge-
hoben wird die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen zur Benen-
nung 1) derjenigen Candidaten, welchen ein geiſtliches Amt über-
tragen werden ſoll, ſowie 2) derjenigen, welche als Lehrer oder
zur Wahrnehmung der Disciplin an den im 8 9 res Geſetzes
vom 11. Mai 1873 gedachten Anſtalten angeſtellt werden ſollen.
Die Beſetzung der genannten Aemter geſchieht ohne Benennung
rechtsgiltig. Das Einſpruchsrecht des Staates iſt aufgehoben.“
Der Artikel 3 tes Geſetzes vom 20. Mai 1874 iſt aufgehoben.

Die Antwort des Rektors Maaßen auf tie in unſerer
geſtrigen zweiten Ausgabe mitgetheilte Adreſſe der 63 Profeſſoren
lautet nach dem „N. W. T.“ folgendermaßen

Hochgeehrte Herren!
Jch habe nicht daran gezweifelt, daß Sie das formelle Recht

des jeweiligen Rektors, ſeine Virilſtimme im Landtage lediglich auf
Grund ſeiner perſönlichen Anſicht auszuüben, anerkannten.

Ebenſowenig bezweifle ich aber, daß Sie neben dieſem Rechte
auch die Pflicht des Rektors nicht beſtreiten werden, daß er da, wo
es unvermeidlich für ihn wird, ſich in einer Frage für oder wider
zu entſcheiden, ſelbſt im Widerſpruch zu den unter den Mitgliedern
der Univerſität vorwaltenden Anſichten, die ſeinige bekenne.

So aber lag der Fall. Jch ſollte ein Verhalten billigen, das
zu billigen ich nicht im Stande war. Jch ſollte „Ja“ ſagen, wo
ich nur „Nein“ ſagen konnte. Jch ſollte eine Maßregel der Re
gierung als ungeſetzlich bezeichnen, die in meinen Augen geſetzlich
war, Ich ſollte ſchwarz nennen, was für mich weiß war.

Die in meiner Rede ausgeſprochenen politiſchen und nationalen
Ueberzeugungen, welche nicht zu theilen Sie erklären, habe ich be-
reits gehabt, als ich im Jahre 1851 zum erſten Male nach Oeſter-
reich kam, und als ich im Jahre 1855 hier ein zweites Vaterland
fand. Jch bin mit dieſen Ueberzeugungen im Jahre 1867 bei einem
beſtimmten Anlaſſe öffentlich hervorgetreten, ich habe ſeit dieſer Zeit
öfter Gelegenheit gehabt, ſie laut und offen zu bekennen

Dieſe Ueberzeugungen bilden einen Theil meines Weſens. Jch
erkenne ſie, als ſich von ſelbſt ergebende und nothwendige Ausflüſſe
der moraliſchen Weltordnung des Chriſtenthums. Jch ſtehe und
ffalle mit ihnen.

Wenn etwas mir die Erfüllung der Pflicht des Mannes, dem,
was er als recht und wahr erkannt hat, nicht zuwiderzuhandeln, in
dem gegebenen Falle erſchweren konnte, ſo iſt es der Gedanke ge
weſen, daß ich durch mein Votum mich mit den Anſchauungen ſo
vieler von mir verehrten Kollegen in Widerſpruch ſetzte.

Wien, 24. Juni 1883.
Jn ausgezeichneter Hochachtung

v. Friedrich Maaßen,
d. 3. Rektor der Wiener Univerſität.

Das N. W. T. beſtreitet einem Manne, der ſo viele
Wandelungen in ſeinem politiſchen undreligiöſen Bekenntniß durch
gemacht habe, ſich auf ſeine Ueberzeugungstreue zu berufen
und betont ſeine in dieſem Falle unabweisliche Pflicht ſeiner Man
dantin, der Wiener Univerſität, ſein Mandat zurückzugeben. Das
fordere die politiſche Ehrlichkeit und das Geſetz der „moraliſchen
Weltordnung des Chriſtenthums“.

Aus Wien, 24. Juni, wird uns geſchrieben:
Jrn kurzer Zeit dürfte ein ſchweres Unrecht, welches unter dem

Regime der „Verfaſſungstreuen“ dem Proteſt antismus zuge-
fügt worden iſt, wieder gut gemacht worden. Von jeher genießen
die Proteſtanten in Oeſterreich das Recht, ihre eigenen Schulen zu

halten und frei zu ſein von allen Beiträgen für die Schulen an-
derer Konfeſſionen. Zu Beginn der konſtitutionellen Aera, 1861,
wurde ihnen dieſes Recht neuerdings feierlich durch das kaiſerliche
Proteſtantenpatent gewährleiſtet welches den Charakter eines Grund-
geſetzes trägt. Durch das liberale Volksſchulgeſetz von 1869 werden
die Proteſtanten verhalten, die Beiträge auch zu den allgemeinin
Volksſchuien zu leiſten, ohne Rückſicht darauf, ob ſie eigene konfeſſio
nelle Volksſchulen erhalten, welche den ſtaatlichen Vorſchriften voll
kommen entſprechen und demgemäß auch das Oeffentlichkeitsrecht
genießen. Man wollte die Proteſtanten durch finanziellen Druck
zwingen, ihre Schulen aufzulaſſen und das iſt leider auch zum
großen Theile gelungen. Nicht weniger als hundertvierzig
roteſtantiſche Schulen ſind durch das liberale Volks
chulgeſetz von 1869 er drückt worden und die noch beſteh. n

den werden von gleicher Gefahr bedroht, da die proteſtantiſchen
Gemeinden die Doppellaſt kaum länger zu ertragen vermögen.
Wiederholt haben denn auch die proteſtantiſchen Kirchenvorſtände
bei dem Reichsrathe um Beſeitigung dieſer Unbill petitionirt, aber
die Liberalen haben bisher nicht Zeit gefunden, eine Einrichtung
u beſeitigen, durch welche ein Grundrecht der öſterr. ProteſtantenHrmilch vergewaltigt worden iſt. Eine Aeußerung welche der

Kultus und Unterrichtsminiſter Baron Conrad in der Verhand
lung über die Schulnovelle gethan, läßt darauf ſchließen daß die
Regierung die rechtswidrige Lage der Proteſtanten erkennt und nicht
abgeneigt iſt, Abhülfe zu ſchaffen. Es verlautet denn auch, daß
ſich die Proteſtanten demzufolge mit einer Petition
an die Regierung wenden werden. Man darf ſich der Hoff
nung hingeben, daß das Miniſterium Taaffe gern den Anlaß er-
greifen werde, um auch in dieſer Richtung einen ſchweren Mißgriff
der liberalen Partei zu beſeitigen.

Jſtdie Republik in Frankreich wirklich das den ganzen
Staatsorganismus durchdringende und belebende Agens, oder
hat ſie ihren Ruhm überlebt und friſtet ihre Exiſtenz nur noch
von ten glorreichen Reminiſzenzen der Vergangenheit? Die
grundſätzlichen Widerſacher des republikaniſchen Regimes an ſich
leugnen bekanntlich, daß Frankreich unter einem andern als einem
monarchiſchen Syſtem zu wirklichem Glück, zu dauernder
innerer und äußerer Sicherheit gelangen könne; andere, einfluß-
reiche politiſche Richtungen bekämpfen nur die gegenwärtige
Form der Republik und verſprechen ſich Wunderdinge von
dem Zeitpunkte an, wo ihr eigenes Jdeal verwirklicht worden
ſein wird. Beiden oppoſitionellen Strömungen gegenüber ob-
liegt den am Staatsruder ſtehenden Perſönlichkeiten die Pflicht,
die in Kraft befindlichen Jnſtitutionen zu vertreten, und die Re-
gierungsautorität zur Geltung zu bringen. Man mag es mit der
ihnen ſelbſt nur zu ſehr bekannten Schwierigkeit der Situation
entſchuldigen, wenn ſie in der Wahl ihrer zum Zweck führenden
Mittel nicht ſonderlich ſkrupulös verfahren. Was hätte Herrn
Ferry, als er geſtern bei der Einweihung des Ballhausſaales in
Verſailles die Feſtrede hielt ſonſt wohl bewegen ſollen, einen
Dithyrambus auf das Jahr 1789 mit der Redewendung zu

verbrämen, daß es Frankreich gelehrt habe, wie das Recht und
nicht die Gewalt triumphire Bekanntlich iſt die franzöſiſche
Phraſe: La force prime Ie droit, die gefälſchte Ueberſetzung
eines aus dem Zuſammenhange einer während der Confliktszeit,
den Graf Schwerin damals in den Satz zuſpitzte: „Macht geht
vor Recht!“ während er in Wirklichkeit ganz anders lautete,
Bismarckſchen Rede geriſſenen Eelegenheitsſatzes, und von den
Chauviniſten unzähligemale benutzt worden, um Europa und der
Welt die Gerechtigkeit der franzöſiſchen Sache im Gegenſatze zu
dem gewaltthätigen Handeln Deutſchlands mögzlichſt grell zu in
ſinuiren. Jndem Hr. Ferry den ominöſen Sprachzebrauch des
Chauvinismus adoptirte, machte er den Revanchepolitikern eine
Konzeſſion, die, weil vielleicht nur eine Verlegenheitskonzeſſion,
darum an charakteriſtiſcher Bedeutung nichts verliert. Uebrigens
zeit der weitere Verlauf der Ferryſchen Ausführungen, daß,
wenn er auch den guten Willen haben mag, den expanſiven und
aggreſſiven Tendenzen der erſten Republik es gleichzuthun, ihm
die Kräfte dazu bis auf Weiteres vollſtäntig ermangeln. Das
indirekte Eingeſtändniß des Mangels an Zuſammenhalt ſowohl in
den Kreiſen der Exekutive, als der Legislative als auch end
lich im Volke ſelbſt legt den Republikanern von heute ganz an
derere Pflichten und Beſorgniſſe nahe, als ſolche des politiſchen
Ehrgeizes. Die Aera der Verfaſſungskämpfe iſt in Frankreich
noch keineswegs abgeſchloſſen und ob die gegenwärtige Konrſti-
tution ſiegreich aus denſelben hervorgehen wird, das wagt Herr
Ferry der Schlußſatz ſeiner geſtrigen Rede bekundet es
ſelber nicht unbedingt zu bejahen. Jn ſolchen Zeitläuften mit dem
Revarchegedanken kokettiren, iſt weder opportun noch ſtaatsklug
gehandelt.

Aus London wird vom 25. Juni berichtet, daß das Ober
haus in der Spezialberathung den Geſetzentwurf über die See
fiſcherei und in dritter Leſung die Bill betreffend die Dotationen
für Lord Alceſter und General Wolſeley genehmigte. Beauchamp
erklärte, daß er bei der dritten Berathung der Bill, durch welche
die Ehe eines Wittwers mit ſeiner Schwägerin legaliſirt wird,
die Ablehnung dieſer Bill beantragen werde.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Juni.

Ems, 23. Juni. Heute Vormittag wurde Herr Geſcher,
früher Staatsanwalt in Köln, welcher von der preußiſchen Re-
gierung beurlaubt und in türkiſche Dienſte getreten war und
gegenwärtig eine Dienleiſtung als Premier- Lieutenant der Ar-

tillerie in Wahn ableiſtet, auf der Promenade hierſelbſt vom
Kaiſer angeſprochen, der ſich einige Zeit huldvollſt mit dem-
ſelben unterhielt.

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt
machung betreffend die ärztliche Prüfung vom 2. Juni
l. J. in dreißig Paragraphen. Die allgemeinen Beſtimmungen
der Bekanntmachung lauten wie folgt

Auf Grund der Beſtimmungen im 8 29 der Gewerbeordnung
vom 21. Juni 1869 hat der Bundesrath beſchloſſen, wie folgt
A. Centralbehörden, welche Approbationen ertheilen.

S 1. Zur Ertheilung der Approbation als Arzt für das Reichs-
gebiet ſind befugt: 1) die Centralbehörden derjenigen Bundesſtaaten,
welche eine oder mehrere Landesuniverſitäten haben, mithin zur Zeit
die zuſtändigen Miniſterien des Königreichs Preußen, des Königreichs

Bayern, des Königreichs Sachſen, des Königreichs Württemberg, des
Großherzogthums Baden, des Großherzogthums Heſſen des Groß-
herzogthums Mecklenburg Schwerin und in Gemeinſchaft die Mi-
niſterien des Großherzogthums Sachſen und der ſächſiſchen Herzog
thümer; 2) das Miniſterium für Elſaß Lothringen. Die Appro-
bation wird nach dem beigefügten Formular ausgeſtellt.

B. Vorſchriften über arg ts der Befähigung
als Arzt.

S 2. Die Approbation wird demjenigen. ertheilt welcher die
ärztliche Prüfung vollſtändig beſtanden hat.

S 3. Die Prüfung kann vor jeder ärztlichen Prüfungskom-
miſſion bei einer Univerſität des deutſchen Reichs abgelegt werden.
Die Kommiſſion einſchließlich des Vorſitzenden und ſeines Stellver
treters wird von der zuſtändigen a (S 1) für jedes Prüfungs
jahr (F 4 Abſ. 1) nach Anhörung der mediziniſchen Fakultät der
betreffenden Univerſität aus geeigneten Fachmännern ernannt. Der
Vorſitzende leitet die Prüfung, iſt berechtigt, derſelben in allen Ab
ſchnitten beizuwohnen achtet darauf daß die Beſtimmungen der
Prüfungsordnung genau befolgt werden, ordnet bei vorübergehender
Behinderung eines Mitgliedes deſſen Stellvertretung an berichtet
unmittelbar nach dem Schluſſe jedes Prüfungsjahres der vorgeſetzten
Behörde über die Thätigkeit der Kommiſſion und legt Rechnung
über die Gebühren.

S 4. Die Prüfungen beginnen jährlich im November und ſollen
nicht über Mitte Juli des folgenden Jahres ausgedehnt werden.
Die Anträge auf Zulaſſung zur Prüfung ſind bei der zuſtändigen
Behörde 1) bis zum 1. November jedes Jahres einzureichen.
Verſpätete Meldungen können nur aus beſonderen Gründen berück-
ſichtigt werden. Kandidaten welche die vorgeſchriebene Studienzeit
zu Oſtern beendigen bedürfen für die Zulaſſung zur Prüfung in
dem laufenden Prüfungsjahre einer beſonderen Genehmigung, welche
nur ausnahmsweiſe und jedenfalls nur dann ertheilt wird wenn
die Meldung bis zum 1. April r iſt.

Der Meldung ſind in Urſchrift beizufügen: 1) das Zeugniß der
Reife von einem humaniſtiſchen Gymnaſium des Deutſchen
Reichs. Das Zeugniß der Reife von einem humaniſtiſchen Gym
naſfium außerhalb des Deutſchen Reichs darf nur ausnahmsweiſe
als ausreichend erachtet werden 2) der durch Univerſitäts-Abgangs-
zeugniſſe zu führende Nachweis eines mediziniſchen Studiums von
mindeſtens neun auf Univerſitäten des Deutſchen
Reichs. Nur ausnahmsweiſe dar
einer Univerſität des Deutſchen Reichs oder die einem
anderen Univerſitätsſtudium gewidmete Zeit theilweiſe oder ganz in
Anrechnung gebracht werden 3) der Nachweis daß der Kandidat
bei einer Unſ verſität des Deutſchen Reichs die ärztliche Vorprüfung
vollſtändig beſtanden und demnächſt noch mindeſtens vier Halb-
jahre dem mediziniſchen Univerſitätsſtudium gewidmet hat 4) der
durch beſondere Zeugniſſe der kliniſchen Dirigenten geführte Nach
weis, daß der Kandidat mindeſtens je zwei Halbfahre hindurch an
der chirurgiſchen, mediziniſchen und geburtéhülflichen Klinik als
Praktikant theilgenommen, mindeſtens zwei Kreißende in Gegenwart
des Lehrers oder Aſſiſtenzartes ſelbſtändig entbunden und ein Halb
jahr als Praktikant die Klinik für Augenkrankheiten beſucht hat.
Für die Studirenden der militärärztlichen Bildungsanſtalten in
Berlin werden die zu 2 und 4 erforderten Zeugniſſe von der
Direktion der Anſtalten ausgeſtellt; 5) ein kurzer Lebenslauf. Der
Zulaſſungsverfügung iſt ein Abdruck der gegenwärtigen Bekannt-
machung beizulegen. Der Kandidat hat ſich binnen drei Wochen
nach Empfang der Zulaſſungsverfügung, unter Vorzeigung derſelben
ſowie der Quittung über die eingezahlten Gebühren (F 24), bei
dem Vorſitzenden der Prüfungstommiſſion ohne beſondere Auffyr-
derung perſönlich zu melden.

5. Die Prüfung umfaßt folgende Abſchnitte: I. die anato-
miſche Prüfung I. die phyſiologiſche Prüfung; III. die Prüfung
in der pathologiſchen Anatomie und in der allgemeinen Pathologie;
IV. die chirurgiſch ophthalmiatriſche Prüfung V. die mediziniſche
Prüfung VI. die geburtshülflich-gynäkotogiſche Prüfung; VI. die
Prüfung in der Hygiene.

26. Dem Reichskanzler werden von der Behörde 1)
Verzeichniſſe der in dem abgelaufenen Prüfungsjahre Approbirten
mit den Prüfungsakten eingereicht.
hörde zurückgeſendet.

C. Dispenſationen.
9 27.

Landes-Centralbehörde 1).
D. Schluß- und Uebergangsbeſtimmungen.

28. Vorſtehende Beſtimmungen treten am 1. November 1883
in Kraft.

29. Diejenigen Kandidaten, welche bereits vor dem 1. De
zember 1883 die ärztliche Vorprüfung beſtanden haben, ſind zur
Prüfung zuzulaſſen, wenn ſie auch nur die Erfüllung der nach
den bisherigen Vorſchriften hierfür erforderlichen Vorbedingungen
nachwe ſen.

30.
Beſtimmungen übver die ärztliche Prüfung ſind aufgehoben.

Formular. ßten 18 die Prüfung vor der ärztlichen Prüfungs-
kommiſſion zu mit dem Prädikat veſtanden hat, wird ihm hierdurch die Approbation als Arzt mit
der Geltung vom bezeichneten Tage ab für das Gebiet des
Deutſchen Riichs gemäß H 29 der Gewerbeordnung vom 21. Juni
1869 ertheilt.

Die unter dem Protectorate des Kaiſers ſtehende König
Wilhelm- Stiftung für hülfsbedürftige erwachſene
Beamtentöchter“ hat ihre Thätigkeit im Nooember 1881 be
gonnen und ſeitdem recht erfreulich gewirkt. Sie verfolgt ſtatuten
mäßig den Zweck an erwachſene Töchter verſtorbener preußiſcher
Staatsbeamten, welche unverheirathet und unverſorzt geblieben
ſind, zur Linderung der Noth Unterſtützungen zu zahlen, und bei
nachgewieſener Befähigung hülfsbedürftigen Beamtentöchtern
Stipendien zur Ausbildung in einem wiſſenſchaftlichen, techniſchen
oder artiſtiſchen Fache zu ertheilen. Das Stiftungsvermögen
beträgt nach dem ſoeben veröffentlichten erſten Geſchäftsberichte

Gezahlt172390 M. in Effecten und 462,40 M. in baar.
wurten an 108 Beamtentöchter (21 Töchter von höheren und
87 von Subalternbeamten), zuſammen 6020 M. an Unter
ſtützungen in Einzelbeträgen von 30--100 M. An 8 Bewer
berinnen wurden außerdem St pendien im Betrage von 775 M.
gewährt. Das Vermögen iſt turch freiwillige Beiträge ent
ſtanden. Einzahlungen von Wohlthätern erfolgen am beſten
durch königl. Kaſſen mitelſt Aſſignationen auf die General
Staatskaſſe, oder durch Ueberweiſung auf Giroconto bei der
Reichsbank an die Haupt -Seehandlungskaſſe. Unterſtützunzs
geſuche ſind an das Curatorium der König Wilhelmſtiftung für
erwachſene Beamtentöchter in Berlin zu richten. 5

Aus dem Leben des verhafteten Spielers
Reuter wird Folgendes mitzetheilt: Reuter war in der Ge
richtsſchreiberei zu Halle a. S. beſchäftigt geweſen und hatte

e

das mediziniſche Studium auf

Die letzteren werden der Be

Ueber Zulaffung der in H 4 Abſatz 3, Abſatz 4 Ziffer I

und 2, S 20 Abſatz 4 und 6 23 Abſatz 1 vorgeſehenen Ausnahmen
entſcheidet der Reichskanzler in Uebereinſtimmung mit der zuſtändigen
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ſeine Stellung verlaſſen müſſen, weil ſein Hang zum Spiel ſehr
bald ruchbar geworden war; er kam im Jahre 1873 im Aus-
gange der Gründerzeit nach Berlin, wo damals das Geld ſcheffel
weiſe verdient wurde und Tauſende an einem einzigen Abende
größeren Theils in die Taſchen der als Bankhalter fungirenden
profeſſionirten Spieler floſſen. Um dieſe Zeit ſiedelte ein an
derer Spieler Namens Fuchs von Hamburg nach Berlin über,
um ſich hier „zur Ruhe“ zu ſetzen. Fuchs wurde in die Kreiſe
eingeführt, welche in den gedachten feinen Reſtaurants Abends
reſp. Nachts ihr „Jeu“ entrirten, und hatte das Unglück, hier in
einer Nacht an Spioeler, welche ihm „über“ waren, eine Summe
von nahezu 200000 Mark zu verlieren. An einem dieſer Spiel
abende lernte Fuchs einen gewiſſen Wolff kennen, den er enga-
girte und ihn zur Bedienung des Roulettes mit auf Reiſen nahm.
Lanze ſollte jedoch dieſe Freude für Wolff nicht dauern, denn
Fuchs, der, wenn auch Spieler von Profeſſion, doch niemals zu-
gab, daß in ſeiner Gegenwart falſch geſpielt wurde, ſagte ſich von
Wolff los. Wolff etablirte ſich nun im Jahre 1876 mit Reuter.
Dieſes Kompagniegeſchäft fing zunächſt klein an, um dann aber
glänzend zu floriren, und warf für Wolff und Reuter bedeutende
Summen ab. Sowohl Wolff als auch Reuter wurden in letzter
Zeit wiederholt ſeitens der hieſigen Kriminalpolizei wegen ge
werbsmäßigen Spiels verfolgt, ſie mußten aber jedesmal außer
Verfolgung geſetzt werden, weil ſich die Anklagepunkte zu einer
Anklage als nicht ausreichend erwieſen. Die Denunziationen,
welche endlich en masse direkt bei dem Unterſuchungsrichter
eingingen, ſetzten dem ferneren Treiben ein Ziel. Das Ver-
mögen des Wolff, der jedoch flüchtig geworden iſt, wird als be
deutend höher geſchätzt, als das des Reuter, weil Wolff mit dem-
ſelben ökonomiſch umging, während Reuter auf großem Fuße
lebte und nicht ſelten namhafte Summen im Spiel verlor.

Ein entfſetzlicher Unfall, welcher ein junges Men-
ſchenleben zum Opfer gefordert, ereignete ſich (dem „Tagebl.“ zu
folge) heute Vormittag auf dem Hofe des Hauſes Köpnickerſtraße
54. Ein Lehrling des Schornſteinfegermeiſters L. war um die
angegebene Zeit mit dem Reinigen der Schornſteine in den Quer
gebäude des Hofes beſchäftigt. Zur ſelben Zeit hackte der da
ſelbſt wohnende Drechslermeiſter Voigt auf dern Hofe Holz und
neben ihm ſpielte ſein kleines zweijähriges Kind, ein munterer
Knabe, während die Frau auf den Markt gegangen war. Plötz
lich ſtürzte etwa ein halbes Dutzend Ziegelſteine von dem Dache
des vier Stock hohen Gebäudes in den Hof hinab. Einer dieſer
Steine traf das Kind ſo unglücklich am Hinterhaupt, daß ihm
die Hirnſchale ſofort zerſchmettert wurde und das Gehirn aus
einer klaffenden Wunde hervorquoll. Ohne einen Laut von ſich
zu geben, brach das Kind bewußtlos zuſammen und hauchte in
den Armen des entſetzten Vaters ſein Leben aus. Wie es heißt,
ſoll der Unfall dadurch entſtanden ſein, daß der Schornſteinfeger-
lehrling, im Schornſtein ſitzend, beim Reinigen mit dem Beſen
an die Klappe des Schornſteins angeſtoßen habe, worauf dieſe ſo
gleich zuſammengefallen und hinabgeſtürzt ſei.

Vor kurzem wurde ein Einbruchsdiebſtahl bei der
Wittwe H. in der Mittenwalderſtraße, welche ſich in einer
Sommerwohnung zu Potsdam aufhielt, begangen. Wie
aus den von den Dieben in der Wohnung zurückgelaſſenen Spu
ren hervorging, hatten ſich auch die Diebe in der verlaſſenen
Wohnung mehrere Tage lang einquartiert und daſelbſt genächtigt.
Auch ließen ſie in der Wohnung einige Sachen zurück, die ihnen
gehörten, darunter eine AnekdotenSammlung in mehreren Hef-
ten. Dieſe Hefte führten auf die Spur der Diebe, da dieſelben
Hefte gelegentlich einer vor vier Wochen ſtattgehabten Durchſu
chung einer Wohnung beſtrafter Perſonen in einem Tiſchkaſten
vorgefunden worden waren. Der Umſtand, daß jene damals vor
gefundenen Hefte den haueéſuchenden Kriminalbeamten in Erin-
nerung geblieben waren, weil auf einigen Blättern Kritzeleien ſich
befunden hatten, die aufgefallen waren, ließ keinen Zweifel, daß
die vorerwähnten Perſonen, Tiſchlergeſellen K. und S., bei wel
chen die Durchſuchung ſtattgefunden hatte, auch die Diebe waren,
welche in der H. ſchen Wohnung in der Mittenwalderſtraße ein
gebrochen waren und ſich einquartiert hatten. Geſtern wurden S.
und K. zur Haft gebracht. Dieſelben haben eingeräumt, in der
H. ſchen Wohnung acht Tage lang genächtigt zu haben, indem ſie
in den daſelbſt befindlichen Betten ſchliefen und die daſelbſt vor
gefundene Leibwäſche für ſich benutzten. Die AnekdotenSamm-
lung hatten ſie in die H. ſche Wohnung mitgebracht, um vor dem
Einſchlafen in den Betten zu leſen.

Neiſſe, 23. Juni. Die Neiſſe iſt im weiteren Fallen be
griffen. Die Biele in der Stadt iſt ohne Waſſer, da der Biele
Aquaruct zerſtört iſt, dagegen iſt der Wallgraben noch mit Waſſer
angefüllt. Jn Roßhof, Neiſſe, Rothhaus und Brieſen haben
Dammbrüche ſtattgefunden. Seit heute früh regnet es wieder
ununterbrechen.

Aus Baden wird uns geſchrieben: Sicherem Vernehmen
nach hat der langjährige badiſche Geſandte am Königlich preußi-
ſchen Hofe, Wirkl. Geh. Rath Freiherr Türckheim von Alt-
dorf, ſeine Penſionirung beantragt und iſt dieſelbe auch bereits
unter ehrender Anerkennung ſeiner Dienſte erfolgt.

Vom Grabe Walthers von der Vogzelweide
wird aus Würzburg dem „vBerl. Tagbl.“ geſchrieben Die
Forſchungen nach dem Grabe Walthers von der Vogelweide
hierſelbſt im Garten des Neumünſterſtiftes ſind nun abgeſchloſſen
und es verſtummen nach und nach die letzten Einwendungen Derer,

die ſich noch auf jene vergeblichen Nachgrabungen des Königs
Ludwig I. anno 1843 ſtützten. Der am 28. Mai er. wieder
entdeckte Sarkophag iſt unzweifelhaft der richtige und echte Sarg
des Minneſängers, deſſen Ueberreſte als die eines großen alten
Mannes ſich noch vollſtändig vorfanden. Auf die Fundſtelle,
die ſo viele Jahre lang der Gegenſtand eines erbitterten Streites
der kritiſchen Forſcher geweſen war, wieſen zuletzt eine ganze
Menge Umſtände hin. Die weſentlichſten waren die, daß Walther,
nach den jüngſt wieder gründlich geprüften Berichten der Chronik
Michaelis de Leone von 1345-—50 in amhbitu, d. h. im Kreuz
gange ruhe, ferner, daß ſein Grabſtein unter einer hohen Linde ſei,
auf die im Jahre 1647 vom Thurme ein Dachdecker hinabge-
geſtürzt war, weiter, daß der bekannte Grabſtein mit den Näpf
chen zum Futter der Vögel nach den beigebrachten Zeugniſſen
vieler noch lebender Perſonen bis anno 1839 an jener Stelle ge-
weſen, wo man nachher den Sarg fand; hinzukam noch der be
ſondere Umſtand (der erſt die Nachgrabungen an der richtigen
Stelle zu Wege brachte), daß nämlich der Literat Dr. Fr. Müller
in Würzburg vor Jahren in einer ſchweizer Chronik eine be
ſtimmtere Ortsangabe geleſen hatte, die ſehr wahrſcheinlich nichts
Anderes war, als eine Wiedergabe der leider verſchwundenen
Theile aus Michaels Chronik. An jener Stelle hieß es beſtimmt,
Walther ſei im weſtlichen Kreuzgange beſtattet, vor der Pforte
der Kirche, unter einer hohen Linde, die ohne Zweifel den Kreuz
gang überſchattete. Genau an jener Stelle fand ſich der Sarko
phag, und die ſonſtigen Einreden bezüglich der Vogelſpendenſtift-

ung des Kaiferſängers ließen ſich leicht erledigen, gehören aber
wohl eher in ein Fachblatt, als an dieſe Stelle. Man hat nun
den uralten Stiſtsgarten mit dem Reſte des früher hier erwähn-
ten Kreuzganges wieder paſſend hergerichtet und es iſt nun ein
Komitee in der Bildung, welches demnächſt die Deutſchen im
Reiche, wie in Oeſterreich und in der Schweiz zur Betheiligung
an einem neu zu errichtenden Denkmal des größten Sanges-
meiſters der Hohenſtaufenzeit aufzurufen gedenkt.

Aus Nyiregyhaza vom 24. Juni berichtet ein Privat-
telegramm des „Neuen Wr. Tagblatt“: Die hier anſäſſigen
Advokaten hielten geſtern mit Ausſchluß ihrer Kollegen jüdiſcher
Konfeſſion eine Sitzung, in welcher ſie beſchloſſen, im Wege der
Advokatenkammer an den Juſtizminiſter eine Petition um Ab-
berufung des Ober Staatsanwalts Subſtituten Szeiffert und
Erfetzung deſſelben durch einen anderen, den Angeklagten feind
lichen Funktionär zu richten. Ferner beſchloß die Verſammlung,
dem Präſidenten Korniß das Mißfallen der Kammer auszutrücken
ob ſeiner Lauheit und Nachgiebigkeit den Vertheidigern und dem
Staatsanwalt gezenüber. Letzteres geſchieht auf Beſtellung des
Präſidenten ſelbſt, der damit eine Handhabe gewinnen will zu
einem noch rückſichtsloſeren Vorgehen in der Leitung der Ver-
handlung.

Prag, 23. Juni. Die Gegend von Pardubitz iſt durch
das Austreten der Chrudimka in großer Ausdehnung überſchwemmt.
Das Pardubitzer Schloß konnte nur mittels Kähne erreicht wer
den. Der Schaden an Feldfrüchten iſt groß. Die letzten Nach-
richien aus den überſchwemmten Gebieten melden übrigens ein
Sinken des Waſſers. Jn Auſſig iſt die Schifffahrt wegen des
Hochwaſſers eingeſtellt.

Paris, 25. Juni. Ein Württemberger Namens Kämpfer,
wurde geſtern im Hofraume eines Hotels in der Rue Guyot be-
wußtlos mit einem Revolverſchuß im Kopfe aufgefunden. Ein
Landsmann, Bewohner dieſes Hotels, ſtand neben ihm und er-
klärte, es liege ein Selbſtmordverſuch vor; er wurde als verdäch
tig verhaftet und die Unterſuchung in der dunkeln Angelegenheit
eingeleitet.

Zur Affaire Kraszewski meldet die in Krakau er
ſcheinende „Reforma“ aus Florenz: Graf DienheimBrochocki in
Florenz hatte telegraphiſch an den Sächſiſchen Juſtizminiſter das
Erſuchen gerichtet, ihm die Höhe der Caution anzugeben, gegen
welche die proviſoriſche Freilaſſung Kraszewski's aus
der Haft erfolgen könne. Der Miniſter antwortete, die Ent
laſſung Kraszewski's aus der Haft gegen eine C.ution könne
nicht bewilligt werden. Nach einem Dresdener Berichte
des „Czas“ wird die vom Amtsrichter Thoſt geleitete Unter-
ſuchung in der Affaire Kraszewski im Laufe dieſer Woche be
endigt werden.

Aus Edinburgh wird der Kreuzzeitung vom 12. Juni ge
ſchrieben: Auf einer Fahrt über die ſchottiſchen Gebirgsſeen Loch
Katharina und Loch Lomond hatten wir vor einigen Tagen die
Bekanntſchaft des Commandeurs Sr. Majeſtät Fregatte „Niobe“,
welche auf der Rhede von Edinburgh im Firth of Forth ankerte,
gemacht und dieſer hatte uns eingeladen, nach unſerer Rückkehr
nach Edinburgh ihn auf der „Niobe“ zu beſuchen. Wir nahmen
die Einladung des Herrn Capitäns Koeſter dankbar an, welcher
mit ſeinen Offizieren und den 50 Seecadetten der „Niobe“ einen
Ausflug in das Hochland gemacht hatte und ſich in Tarbet von
uns trennte. Nach unſerer Ankunft in Edinburgh erhielten wir
eine erneuerte Einladung; es ſchien aber, als ob wir derſelben
nicht würden Folge leiſten können, da eine friſche Briſe wehte
und die „Niobe“ zwei engliſche Meilen weit von dem Hafen ent-
fernt vor Anker lag. Doch ſandte uns der liebenswürdige Capitän
ein bemanntes Boot, welches von einer kleinen Dampf Pinaſſe
ins Schlepptau genommen wurde, und ſo gelangten wir glücklich
an Bord, wo wir von dem Capitän Köſter und dem erſten Offizier
Capitän Lieutenant von Schuckmann auf das freundlichſte em
pfangen wurden. Nachdem uns das ganze Schiff gezeigt war und
wir einige Bekannte unter den See Cadetten begrüßt hatten,
wurden wir in der CapitänsKajüte regalirt und, als eine Stunde
uns ſehr ſchnell und angenehm verfloſſen war, ſandte uns der
Commandant wieder nach Leith, dem Hafen Edinburghs, in einer
Schaluppe zurück. Die Damen waren an Bord mit Regen-
mänteln verſorgt worden und ſo kamen wir alle trocken heim.
Der Capitän Köſter hat die Reiſe um die Welt mit Sr. K. H.
dem Prinzen Heinrich ſeiner Zeit zuſammen gemacht und eine
Photographie deſſelben mit eigenhändiger Widmung des Prinzen
war in ſeinem Salon aufgeſtellt. Daß wir alle dem freundlichen
Capitän dankbar waren für den Genuß, den er uns gewährt,
brauche ich kaum hinzuzufügen. Morgen früh verläßt die „Niobe“
die hieſige Rhede, um nach der Jnſel Wight zu ſegeln.

Die Jnveſtitur des Prinzen Albrecht als Herrenmeiſter
der Balley Sonnenburg.

Sonnenburg, den 25. Juni.
Se. K. H. Prinz Albrecht langte, von Schloß Kamenz über

Küſtrin kommend, heute Vormittag bei ſchönem Wetter in der feſt-
lich geſchmückten Stadt an, von der feſtlich gekleideten Bevölkerung
auf dem ganzen Wege mit begeiſterten Hochrufen begrüßt. Die
Fahrt von Küſtrin, wo Seitens der Behörden kurzer Empfang
ſtattgefunden, wurde bis hier in einer offenen Extrapoſtchaiſe in
einer halben Stunde zurückgelegt. Draußen auf der Vorſtadt am
Schulhauſe erwarteten den Prinzen die ſtädtiſchen Behörden die
Mitglieder des hieſigen Amtsgerichts und die Schuljugend, die mit
Blumenſträußen geſchmückt zu beiden Seiten der Ehrenpforte Spa-
lier bildeten. Sichtlich überraſcht befahl der Prinz der die Uni-
form ſeiner ſchwarzen Dragoner trug und vom perſönlichen Adju-
tanten Major von Jagow begleitet war, hier zu halten um die
Begrüßungsrede entg genzunehmen, dankte den Vertretern der Stadt
und warf dann noch einen Blick auf die Decoration der Ehren-
pforte, die mit dem Johanniterkreuz geſchmückt, unter den preußi-
ſchen und anhaltiſchen Wappen das man aus Courtoiſie gegen
ſeine erlauchte Gemahlin angebracht hatte, den von zwei Genien
gehaltenen Willkommengruß zeigte: „Sei gegrüßet, edler Meiſter,
der gekürt nach alter Satzung, doppelt uns als Hohenzoller! Denn
den Hohenzollern ſchlagen unſere Herzen jetzt und alle Zeit!“ Als-
dann ging die Fahrt, begleitet von endloſen Hurrahrufen dem
Schloſſe zu. Vor der Lenzebrücke hatte ſich die Fiſchergemeinde
verſammelt und bewillkommnete hier ihr Vorſteher Wilſchke S. K.
Hoheit. Nun bog die Equipage um das große Raſenrondel, deſſen
Ausſchmückung die Fiſcher übernommen hatten. Große Netze mit
Schilf durchflochten zogen ſich von einem Flaggenmaſt zum andern,
während der Brücke gegenüber ein mit Bändern verzierter Kahn,
von zwei runden Fangnetzen flankirt, ſchwebend angebracht war.
Zu Seiten des Schloßportals hatten rechts der Kriegerverein, links
die uniformirte Schützengilde Aufſtellung mit ihren Fahnen genom-
men, deren Muſikcorps zunächſt den Präſentirmarſch ſpielten, als-
dann in die Nationalhmne einfielen. Der Doppelpoſten vom Leib-
GrenadierRegiment (1. Brandenburgiſchen Nr. 8) im Parade-An-
zuge ſalutirte und die ganze Menge brach unter Hutſchwenken in
den begeiſterten Ruf aus: „S. K. H. Prinz Albrecht von Preußen
lebe hoch!“ Nach allen Seiten hin danlend verließ der Prinz den
Wagen, um zunächſt die Begrüßung des Landrathsamts-Verweſers,
Hauptmanns der Landwehr, Karney, und von dem Führer des
Kommandos zur Bewachung der Strafgefangenen im hieſigen Zucht-
hauſe, Premierlieutenant von Roeden, den Stärkerapport entgegen-
zunehmen. Nachdem der Prinz noch die Meldung des Komman-
deurs des Kriegervereins, Gutsbeſitzers Menge, angehört und die

Geiſtlichkeit begrüßt hatte, ſchritt er auf den Ordensſtatthalter un
Ordenskanzler, regierenden Grafen Otto zu
zu, welcher ihm von der Schloßrampe her entgegenkam, dieſem die
Hand entgegenſtreckend. Graf Stolberg, in der großen geſtickten
Generalsuniform, hieß den Prinzen Namens des Ordens herzlich
willkommen und geleitete ihn in das Jnnere des Schloſſes, auf
deſſen Flaggenſtock jetzt die Ordensfahne emporſtieg. Jm Gefolge
des Prinzen befinden ſich noch der Hofmarſchall Graf v. d. Schulen-
burg und der perſönliche Adjutant Rittmeiſter von Scheele. Nach-
dem das Dejeuner in der nach dem Garten zu gelegenen
Halle eingenommen war beabſichtigte der Prinz in der Or-
denskirche das heilige Abendmahl zu nehmen. Der Nach
mittag ſoll einem Beſuche des Ordens Kranken Hauſes ge-
widmet werden und Abends in dem ſchönen von uralten Linden
beſtandenen Garten ein Gartenfeſt ſtattfinden. Jn dem ſonſt ſtillen
Städtchen wogen die Menſchenmaſſen, die von Nah und Fern ein
e ſind, mit der Bevölkerung auf und nieder. Alle Quartiere

nd von Fremden überfüllt oder für die Ordensritter reſervirt, die
hier im Laufe des heutigen Tages erwartet werden. Unter den be
reits anweſenden befindet ſich der Ehrenritter k. k. öſterr.ungar.
Kämmerer Földväry aus Budapeſt. Auch eine Abtheilung Artillerie
iſt aus Cüſtrin hier angelangt, welche die vor dem Schloſſe ſtehenden
drei Johannitergeſchütze morgen bei dem Salutſchießen bedienen ſoll.
Dieſe Kanonen mit ihren weiß angeſtrichenen Lafetten und Rädern,
und den zierlichen, mit ſchöner Patina überzogenen Röhren näher
zu beſchreiben, würde zu weit führen intereſſiren dürfte es aber zu
erfahren, daß dieſelben bis zum Jahre 1856 im ArtillerieDepöt zu
Stettin ſich befanden, und alsdann vom König dem Prinzen Carl
als Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens überwieſen, im Parke des
Schloſſes zu Glieniche aufgeſtellt wurden, bis ſie am 17. Mai 1860
zu Schiffe von dort nach Sonnenburg geſchafft wurden.

crokales.
Halle, den 26. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der Kirche St. Georgen zu Glaucha findet am

nächſten Sonntag, 1. Juli, die Einführung des Herrn Paſtor
Palmié durch Herrn Superintendent Lic. Förſter ſtatt; der
erſtere hält nach der Einführung die Predigt.

Ungefähr vierzig jüngere Lehrer unſerer ſtädtiſchen
Schulen haben jetzt einen Turnverein gegründet, welcher es
ſich zur Aufgabe macht, die Leibesübung nach allen Seiten hin
zu pflegen. Der Unterricht wird von einem theoretiſch und prak-
tiſch ausgebildeten Herrn ertheilt werden, und zwar wöchentlich

an zwei Tagen. Schulturnen wird beſondere Berückſichtigung
finden.

Am nächſten Sonnabend, den 30. d. Mts., giebt Herr
Commerzienrath Dehne hier aus Veranlaſſung des
25jährigen Beſtehens ſeiner Etabliſſements ſeinen Arbeitern ein
größeres Feſt, welches in dem dazu ſehr geeigneten Locale
Müllers Bellevue abgehalten werden wird.

In einer uns vorliegenden Rummer des „Nieuwe
Amsterdamsche Courant Algemeen Handelsblad“ ſindet
ſich in einem Berichte über die in der Ausſtellung zur Schau ge-
ſtellten Sattler- und Wagenbauer- Arbeiten eine Notiz, welche

darthut, daß auch unſere Halliſche Jnduſtrie dort auf dieſem
Gebiete in hervorragender Weiſe vertreten iſt und die wohlver
diente Anerkennung findet. Unter den in dem fraglichen Artikel
wezen ausgezeichneter Leiſtungen der Erwähnung werth befunde-
nen deutſchen Firmen ſteht an erſter Stelle die bekannte hie-
ſige Wagenfabrik von Gottfried Lindner, über deren
Ausſtellungsobjekte der Referent ſich in folgender anerkennender
Weiſe äußert: „Deutſchland iſt durch Gottfried Lindner in

Halle vertreten, welcher vier nach deutſcher Art mit Silberbe-
ſchlag verzierte, mit Seidenſtoff ausgeſchlagene Wagen ausge
ſtellt hat. Die Arbeit daran iſt gut, beſonders auszezeichnet an
dem fünffenſtrigen Landauer, der, aus hellem Eſchenholz gefertigt,
einen guten Begriff von den deutſchen Stellmachern einflößt; auch
die Schmiedearbeit daran legt von Deutſchlands wohlverdientem
Ruf auf dieſem Gebiet Zeugniß ab.“

Geſtern fand die zweite humoriſtiſche Soiree der
Leipziger Quartett- und Coupletſänger im Garten des goldenen
Hirſch ſtatt. Wiederum war das Lokal dicht gefüllt und wenn auch
nicht, wie am Sonntage, Tonnen mit übergelegten Brettern als
Sitz gelegenheiten zu Hilfe genommen werden mußten ſo war es
doch für einen Späterkommenden nicht gerade leicht Unterkunft
zu finden. Das Programm wies, wie üblich, vorwiegend humo-
riſtiſche Vorträge auf, doch waren auch einige ernſte Lieder ein-
geſtreut, welche ſich recht effektvoll geſtalteten.
gefiel uns die Einlage: „Mein Mütterle war ſo gut“, geſungen
von Herrn Selow. Daß ein ſolches gut geſungenes Lied nicht
verfehlt, Eindruck zu machen bewies die während des Geſanges
herrſchende tiefe Stille im Auditorium und der darauf folgende
Applaus. Die humoriſtiſchen Sachen, unter denen wir verſchie-
dene gute Bekannte begrüßen konnten, wurden durchweg ſehr hübſch

zur Geltung gebracht und demgemäß auch viel beklatſcht. Das
zum Schluß aufgeführte humoriſtiſche Enſemble: „Ein Stündchen
in der Küche“, bot das wunderliche Schauſpiel dar daß man
Teller Näpfe und Schüſſeln muſikaliſch bearbeitete. Zuletzt
wurde gar auf Milchkannen, Trichtern und allerlei Blechgefäßen
regelrecht geblaſen, was nicht verfehlte, allgemeines Gaudium her-
vorzurufen. Coupletſänger bringen nun einmal alles fertig!

Heute Vormittag wurden auf dem hieſigen Stadtbau-
amte drei Submiſſions- Verhandlungen abzehalten, be
treffend: 1. die Ausführung der Maurerarbeiten zum Neubau
des Aich und Waageamtes am großen Berlin veranſchlagt zu
11 990 Mark; 2. die Lieferung von 60 Tonnen PortlandCement
zu demſelben Neubau; 3. die Lieferung von 227 obm gelöſchten
Kalk zu demſelben Neubau. Es gingen folgende Offerten ein und
zwar von: ad 1. A. Henſel 20 W. Kramer 20 W. Lucke
17 L. Küpper 16 C. Eckhardt 6 ſämmtlich unter dem
Anſchlag. ad 2. H. Graeb Schweriner 8 Mk. 40 Pfg., Ge-
brüder Bänſch in Dölau Quiſtorp 8 Mk. 65 Pfg., Mercur
8 Mk. 40 Pfg., L. Fritſch Stern 9 Mk. 75 Pfg., E. Linke und
Ströfer Stern 9 Mk. 75 Pfg., Bredow 8 Mk. 50Pfg., Hammer
8 Mk. 25 Pfg., Vorwohler 8 Mk., Ascania 7 Mk. 50 Pfg.
O. Weſtphal Stern 9 Mk. 75 Pfg., Germania 7 Mk., F. Hille
Stern 10 Mk., Quiſtorp 8 Mk. 75 Pfg., Höxter 8 Mk., Klink
hardt u. Schreiber Stern 9 Mk. 90 Pfg., Lüneburger 8 Mk.
25 Pfg., A. C. Vogel Hannover'ſcher 7 Mk. 95 Pfg. pro Tonne.
ad 3. C. Matthies 7 Mk., F. Schmidt 6 Mk. 99 Pfg., C. Wilde
6 Mk. 80 Pfg., A. Krümmling 6 Mk. 20 Pfg. pro cbm.

Das Richard Wagner- Theater unter Angelo Neu
mann hat ſeine einjährige Triumphreiſe nunmehr vollendet. Das
Richard WagnerTheater- Orcheſter aber, derjenige Theil des
Unternehmens, welcher demſelben hauptſächlich zu ſo großem
Ruhmeverholfen, und welches überall, namentlich für die Wagner
ſchen Schöpfungen, als muſtergültig anerkannt worden iſt, wird
weiter beſtehen bleiben, und zwar wie früher unter der Leitung
ſeines genialen Dirigenten Anton Seidl. Dieſer wird mit dem
Orcheſter eine große Concertreiſe, welche bis zum Herbſt dauern
ſoll, unternehmen, und es wird auch in unſerer Stadt ein Concert
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ſtattfinden, in welchem die beſten Nummern aus Wagners Werken,
und zwar aus ſeiner ganzen Schaffens Periode zur Aufführung
gelangen werden. Dieſes Concert dürfte ohne Zweifel das muſ i

kaliſch ſenſationellſte Ereigniß dieſer Saiſon bilden.
Der Ruf dieſes herrlichen künſtleriſchen Unternehmens macht jede
Reklame überflüſſig. Tag uud Programm des hieſigen Concerts
werden wir, ſobald Näheres feſtſteht, bekannt machen.

Der Dienſtknecht Friedrich Lenz von hier, Strohhofs
ſpitze 2 wohnhaft, erlitt geſtern Vormittag eine ſchwere Kopf
verletzung dadurch, daß er auf dem Lagerplatze ſeines Brod-
herrn, des Steinſetzmeiſters C. einitz, in dem Triebeſchen Ge
ſchäft am Mühlgraben, das ſeiner Führung anvertraute, mit
Steinen beladene Geſchirr zurückſchieben wollte, wobei er durch
die Wagenſtange mit dem Kopfe gegen einen Steinhaufen geſchlen
dert wurte. Seine Aufnahme in die hieſige chirurgiſche Klinik
war nothwendig.

Nachdem der in der Nähe des hieſigen neuen Central-
Güterſchuppens belegene Steuerſchuppen im Bau vollendet,
iſt derfelbe am 25. d. M. in Benutzung genommen worden. Die
ſteueramtliche Behandlung der betreffenden Sendungen findet
daher ferrerhin in den neuen Localitäten ſtatt.

Ueber den ſo räthſelhaften Diebſtahl ſ. Zt. in den
Francke'ſchen Stiſtungen, der mit einer unglaublichen Frechheit
und Dreiſtigkeit ausgeführt wurde, kann nunmehr, nachdem der
Dieb bereits abgeurtheilt und 1 Jahr Gefängniß für ſeine That
zudiktirt erhielt, Näheres berichtet werden. Der Dieb, der da-
malige Tiſchlerlehrling Mansfeld von hier, hatte die Gelegen
heit, daß er öfters im Auftrage ſeines Lehrmeiſters in dem
Waiſenhauſe Arbeiten ausgeführt hatte, dazu benutzt, ſich die ge-
hörige Orts- Kenntniß in den betreffenden Lokalitäten zu ver-
ſchaffen, hatte ſich zu ſeinem wohldurchdachten nächtlichen Streif
zuge auch einen Hausſchlüſſel zur Wohnung ſeines Lehrmeiſters
zu verſchaffen gewußt und ſchritt alsbald in der Nacht vom 24.
zum 25. Auguſt v. J. zur Ausführung. Leicht angtzogen mit
Jacke und Hoſe, um den Leib einen Riemen, in den er für event.
Fälle einen Hammer ſteckte, begab er ſich nach der unweit belege-
nen Waiſenhausmauer an der „Neuen Promenade“, überkletterte
dieſe unterhalb der Apotheke, an welcher Stelle die Mauer nicht
mit Glasſcherben verſehen iſt, kroch durch die Aſchengrube und
gelangte ſo in den Hof. Wenn Mangsfeld nunmehr leichteres
Arbeiten hatte, da die Schülerſiuben unverſchloſſen waren, ſo
mußte er doch gewärtig ſein, daß einer de. Schlaferden erwachen
und Lärm ſchlagen könnte von dieſer Möglichkeit ließ ſich aber
M. nicht zurückhalten. Ungeſtört konnte M. „arbeiten“, wan
derte von Stube zu Stube von Bett zu Bett, und eignete ſich die
an den Wänden hängenden Uhren ca. 8 Stück an, viſitirte
die Kleidungsſtücke und entnahm denſelben ihren Jnhalt an
Meſſern, Portemonnaies 2c., worauf er ſich ungeſtört mit ſeiner
Beute wieder auf demſelben Wege entfernte, auf dem er gekom-
men. Zu Hauſe verbarg er das Geſtohlene unter den Dielen der
Werkſtatt, veräußerte davon nach und nach und nahm ſchließlich
den Reſt als für ſich brauchbar ſelbſt mit, als er als Geſelle
Halle verließ und auf die Wanderſchaft ging. Wahrſcheinlich in
ſeiner Freude, daß Alles ſo gut abgelaufen war, machte M. einem
„Freunde“ Mittheilung über die einzelnen Details, welcher Letz-
tere damit aber auch nicht hinterm Berge hielt und ſo ſchließlich
M. ausgemittelt und der Obrigkeit übergeben werden konnte.

Stadtverordneten-Sitzung am 25. Juni 1883.
Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt; Schriftführer Dr.

phil.. Müller. Am Magiſtratstiſch: Zweiter Bürgermeiſter
Schneider, Stadtrath Jordan, Stadtbaurath Lohauſen,
Städtrath Zernial und Polizeirath von Holly. Entſchuldigt
für die Dauer der Sitzung ſind die Stadtverordneten Director
Hartmann, Grubenbeſitzer Grüneberg, Zimmermeiſter Kyritz,
Profeſſor Dr. Opel und Kaufmann Weinack; von 6 Uhr ab:
Stärkefabrikant Preßler.

Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt der Vorſitzende eine
von der hieſigen königl. Univerſität an die Stadtverordneten Ver-
ſammlung ergangene Einladung zu der am 12. Juli er, erfolgenden
Einführung des neugewählten Rectors Profeſſor Dr.
Boretius für das Rectoratsjahr 1883--84 bekannt.

1) Der vorläufige Bericht der Aſyl- und Arbeits-
haus-Commiſſion. Referent: Sanitätsrath De Hüllmann.
Die zur Prüfung der Aſyl- und Arbeitshausfrage cingeſetzte Com-
miſſion hat ſolche in eingehendſter Weiſe vorgenommen und iſt zu
dem Beſchluß gekommen, der Verſammlung ein Fortbeſtehen der
Arbeits- Anſtalt in der jetzigen Form nicht zu empfehlen. Die Com-
miſſion hatte in ihrer erſten Sitzung den Polizeirath von Holly

gebeten, ſich über die ſchwebende Frage zu äußern, und hat derſelbe
eine Denkſchrift der Commiſſion zugehen laſſen, welche einen Ueber
blick über die in Rede ſtehenden Verhältniſſe vom Jahre 1828 an
giebt. Die Commiſſion befindet ſich in voller Uebereinſtimmung
mit der Denkſchrift des Polizeiraths von Holly und ſchlägt der
Verſammlung folgenden Antrag zur Annahme vor

„Die Arbeitshaus-Anſtalt, ſo wie ſie jetzt iſt, aufzuheben, den
Vertrag mit der Provinzial- Verwaltung zu kündigen und das
Anſtaltsgebäude als Armenhaus. ohne Gegenleiſtung der in dem
ſelben Aufnahme findenden Perſonen einzurichten.“

Referent bittet um Annahme dieſes Beſchlufſes, der zu gleicher
Zeit auch Beſchluß des Magiſtrats iſt. Es wird in die Diskuſſion
hierüber eingetreten, an welcher ſich folgende Herren betheiligen:
Polizeirath von Holly, welcher die Verwaltungskoſten der Arbeits-
haus Anſtalt, die keine geringen ſind, ferner die Arbeitslöhne der
freien Arbeiter und die Unterhaltungskoſten der Corrigenden hervor-
hebt, welche in keinem Verhältniß zu den Einnahmen der Anſtalt
ſtehen Fabrikbeſitzer Görlitz, welcher, wenn das Arbeitshaus
weiter beſtehen ſollte, einen Neubau für unbedingt nothwendig er
achtet, da das jetzige Gebäude zur Unterbringung der Corrigenden
und Obdachloſen nicht ausreichend ſein würde; Bankier Bethcke,
welcher zuvörderſt von der Commiſſion den Koſtenpunkt genau ge-
prüft wiſſen will, da die in dem Bericht Seitens der PolizeiVer-
waltung aufgeführten Zahlen nicht übereinſtimmen: Regierungsrath
a. D. Gneiſt, welcher dem zuſtimmt; Kaſernenbeſitzer Lutze, wel
cher in dem Eingehen der Arbeitshaus- Anſtalt eine Beſſerung in
unſerem Armenweſen erblickt. da eine große Anzahl Arbeiter
Beſchäftigung erhalten könne, denen man aber nicht zumuthen
kann, daß ſie mit beſtraften Vagabonden zuſammen arbeiten ſollen
zweiter Bürgermeiſter Schneider, welcher die Bedenken bezüglich
des Koſtenpünktes zu beſeitigen verſucht; Fabrikbeſitzer Gräb,
welcher für den Kommiſſionsantrag eintritt und der Referent, wel
cher nochmals auf das Unzweckmäßige der jetzigen Anſtalt hinweiſt
und die Aufhebung derſelben für einen großen Vortheil hält. Es
wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Bethcke'ſche Antrag:
Ueberweiſung der ganzen Angelegenheit an die Kommiſſion und
nochmalige Prüfung der Magiſtratsvorlage wurde abgelehnt,
dagegen der Kommiſſionsbeſchluß in Verbindung mit dem Ma-
giſtratsantrage mit großer Majorität angenommen.

2) Der Bericht über Prüfung der Rechnungen über
die Erbauung und Reparatur der Gasanſtaltsfiliale.
Referent Fabrikbeſitzer Lwowski. Derſelbe motivirt zunächſt den
Grund der Verzögerung der aus den 70er Jahren herrührenden
Angelegenheit. Es iſt für die Erbauung und Reparatur weit mehr
ausgegeben wo'den, als bewilligt, wie überhaupt die ganze Anlage
nicht ſo ausgeführt iſt, als man wohl erwarten konnte. Bewilligt
wurden im Ganzen 492,844,81 (die Erſparniß betrug bei einzelnen
Poſten 49,359,33 wohingegen der ganze Gasanſtaltsbau
604,415,99 koſtet, mehr alſo 1[11,571,18 Zu den Koſten ſind
300,000 als Anleihe aus der Kämmerei und 304,415,99 aus dem
Vermögen der Gasanſtolt entnommen worden. Verſchiedene Aus-
ſtellungen ſind zu machen, die indeß nach ſo langer Zeit nicht gut
mehr verfolgt werden können. Referent bittet um Ertheilung der
Decharge, welche von der Verſammlung auch ertheilt wird.

3) Die Genehmigung des Entwurfs und Anſchlages
zu einem ſtädtiſchen Sparkaſſen-Gebäude. Referent, Bau
meiſter Schulze, erläutert zunächſt nach dem vorliegenden, vom
Stadtbauamte hergeſtellten Plane die ganze Einrichtung des Neu-
baues, welcher aus cinem Kellergeſchoß, Parterreraum, einer erſten
Etage und einem Bodenraum beſtehen ſoll. Der Bau wird ein
ganz ſolider, die Treppen aus Granit, die Träger und Säulen aus
Eiſen, die Bedachung aus Holzcement auf Eiſenconſtruction herge-
ſtellt werden. Jm Parterreraum werden die Kaſſenlocalitäten der
Sparkaſſe, im erſten Stock das Standesamt untergebracht werden
und der Bodenraum als Aufbewahrungsort von Akten c. dienen.
Der Bau wird nach dem Anſchlage 112000 koſten, die aus dem
Vermögen der Sparkaſſe beſtritten werden. Vom Waageg'bäude,
dem Nachbargrundſtück würden zum Bau des Sparkaſſengebäudes
120 Quadratuteter Terrain entfallen, um deren Bewilligung ſeitens
der Verſammlung gebeten wird. Referent bemerkte noch zum Schluß,
daß, falls die Sparkaſſe aus der ſtädtiſchen Verwaltung ausſcheiden
und die Stadt auf das Gebäude reflecliren ſollte, ihr ſolches zum
Selbſtkoſtenpreiſe zu überlaſſen ſein würde. Die hierüber eröff-
nete Discuſſion war eine lebhafte. Zweiter Bürgermeiſter Schnei-
der befürwortet den Antrag des Magiſtrats und des Sparkaſſen-
Curatoriums und giebt noch einige Erläuterungen zu den Aus-
führungen des Referenten Banquier Bethcke hält die Höhe der
Parterrelocalitäten, 48/10 Meter, nicht für ausreichend und wünſcht,
daß die oberen Räume mit zu Wohnungen eingerichtet würden.
Regierungsrath a. D. Gneiſt betrachtet das Vermögen der Spar-
kaſſe mit als das Vermögen der Stadt. Er bittet den Plan und
den Koſtenanſchlag zu genehmigen, den Punkt aber bezüglich des
Eigenthumsrechts an dem Sparkaſſengebäude, ob ſolches dem Spar-
kaſſen-Curatorium oder der Stadt zuſteht, der Juriſten-Commiſſion
zur Prüfung zu überweiſen. Schuldirector Dr. Schrader iſt
derſelben Meinung und bemerkt, daß die Sparkaſſe im gleichen Ver
hältniß zur Stadt wie das Aichungsamt ſtehe. Zweiter Bürger-
meiſter Schneider ſtimmt dem nicht zu, die ſtädtiſche Sparkaſſe
iſt eine eigene juriſtiſche Perſon, ſie kann ihre Ueberſchüſſe verwen-
den wie ſie will, ohne zuvor die Einwilligung der ſtädtiſchen Be
hörden zu erlangen. Es ſprechen noch: Stadtrath Zernial,
welcher einige Paragraphen des Sparkaſſenſtatuts zur Verleſung
bringt, die ſich über die Verwendung der Ueberſchüſſe auslaſſen.
Fabrikbeſitzer Görlitz, welcher die Verfügung über einzelne Räume S

des Sparkaſſengebäudes der StadtverordnetenVerſammlung in Ge
meinſchaft mit dem Magiſtrat vorbehalten wiſſen will. Juſtiz
rath Göcking betont, daß die Sparkaſſe wohl eine juriſtiſche, nicht
aber eine ſelbſtſtändige Perſon ſei. Er bittet, den Bethcke' ſchen An
trag nicht anzunehmen, da dieſer nur Verzögerung des Baues
bringe, weil der Bezirksrath um Genehmigung der Abänderung des
Planes angegangen werden müßte. Bezüglich der Stellung der
Sparkaſſe zur Stadt laſſen ſich noch die Stadtverordneten Profeſſor
Dr. Meyer und Juſtizrath Herzfeld aus, welche den Ausführungen
des Juſtizrath Göcking zuſtimmen. Die Abſtimmung ergiebt Ab
lehnung des Bethcke'ſchen Amendements bezüglich Aenderung in der
projectirten Höhe der Parterrelocalitäten, Annahme des Entwurfs
und des Koſtenanſchlages unter Bewilligung der erſten Baurate
von 70000 und Annahme des Gneiſt'ſchen Antrages: der juriſti
ſchen Commiſſion die Prüfung der Eigenthumsfrage zu überweiſen.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden abgeſetzt, da noch
einige Punkte in der geſchloſſenen Sitzung berathen werden ſollten
und die Zeit bereits vorgeſchritten war. Vor Schluß der Sitzung
erbat ſich noch Maurermeiſter Steinhauf das Wort und ſtellte,
weil dringlich, folgenden Antrag: die Verſammlung wolle ihre Ge
nehmigung zur Kündigung der Miether des ſtädtiſchen Hauſes
Taubengaſſe 10 per 1. Juli c. ertheilen. Motivirt wurde der An
trag damit, daß das ehemals Preßler'ſche, jetzige ſtädtiſche Haus in
einem höchſt baufälligen Zuſtande ſich befindet, ſo daß ein Verfall
deſſelben nicht ausgeſchloſſen iſt. Der Stadt bringt es jährlich
162 Miethe ein und würde, wenn es beſeitigt iſt, einen be
quemen Zugangsweg zum Lerchenfeld und der ſtädtiſchen Schule
geben. Der Abbruch des Grundſtückes würde dann nach dem
J. October d. J. geſchehen. Die Verſammlung erklärt ihre Zuſtim
mung zu dem Antrage. Nach Verleſung und Genehmigung des
Protokolls der vorigen Verſammlung wurde die n ge

R.ſchloſſen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 26. Juni 1883.

4“/0 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſische Eiſenb.-Stamm-
Acktien A. C. D. E. 269,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien104 60. 4 Ungar. Goldrente 76,40 4 Ruſſſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 559, Oeſterr. CreditActien
515,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 186,70. Sept.-Oct. 192,50, feſt.
Roggen. n 144,20. Juni-Juli 144,20. Septbr. Octbr. 147,25,

iger.
Gerſte loco 130-180.
afer. Juni-Juli 133,

Spiritus loco 57,30. Juni-Juli 56,60. AuguſtSeptember 57,10,
ruhig.

Rüböl loco 72, Juni 72,90. Septbr.-Octbr. 60,90.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 26. Juni 1883.
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 969 30 59--31.00
Kornzucker von 959 29.50—30. 00
Korn zucker 949 28.69--29.09

Nachproducte 88-——920 22.25—25 00
Tendenz: unverändert flau.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.00--37.00
Gem. Melis I. 35.00--35. 50
Tendenz: unverändert.
Karton itns per 10,000 1 loco ohne Faß 57 80 bis

58.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 26. Juni 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,70. 4 Preuß. Conſols 103,
4 Sächſiſche Pfandbriefe m. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,70. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,20. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,65. Darmſtädter Bank- Actien 155,10. Dis-
contoCommandit Antheile 198,50. Deutſche BankActien 151,
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 126,50. Maklerbank 121,75.
Oeſterreichiſche CreditActien 514,50. Rechte Oderufer Bahn
191,70. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 269,25. BreslauFrei
burger StammActien 117,30. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 104,90. Galizier Carl LudwigsbahnStamm-Actien 129,——.
Franzoſen 558,-m. Dortmunder Union-Stamm Prioritäten 94,50.
Kurz London 20,49 Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche Noten
200,15. Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
Lemberg, 25. Juni. Jn Folge der anhaltenden Regen

güſſe in Galizien wird aus verſchiedenen Orten Ueberſchwemm
ungsgefahr ſignaliſirt.

Konſtantinopel, 25. Juni. Der ehemalige Gouverneur
des Libanon, Ruſtem Paſcha, iſt hier eingetroffen.

Bekanntmachung.
Kammerguts Verpachtung VNrdedalerbenn

Einführung des Poſtauftrags-Verfahrens im Verkehr
mit OeſterreichUngarn.

Vom 1. Juli ab kann im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich- Ungarn die Einziehung von Geldern bis zum Betrage von
400 Mark bz. 200 Gulden öſterr. Währ. im Wege des Poſtauftrags
ſtattfinden. Zu Poſtaufträgen nach Oeſterreich. Ungarn iſt das für den inne-
ren Verkehr Deutſchlands vorzeſchriebene Formular zu benutzen. Jn
demſelben iſt die einzuziehende Summe in öſterreichiſcher Währung anzugeben.

Bei den Poſtauſträgen nach Ungarn muß das Formular beſonders deutlich aus
gefüllt werden; die Namen ſind in lateiniſchen Buchſtaben zu ſchreiben. Die
im Voraus zu entrichtende Taxe für den Poſtauftragsbrief beträgt, wie für Ein-
ſchreibbriefe nach Oeſterreich-Ungarn, bei Briefen bis 15 Gramm (einſchl.)
30 Pfennig, bei ſchwereren Briefen 40 Pfennig. Der eingezogene Betrag
wird dem Auftraggeber, nach Abzug der Poſtanweiſungsgebühr, mittels Poſt-
anweiſung. überſandt. Die Aufnahme von Wechſelproteſten bz. die Weiterzabe
der Poſtaufträge an dritte Perſonen wird im Verkehr mit OeſterreichUngarn
poſtſeitig bis auf Weiteres nicht vermittelt. Ueber die ſonſtigen näheren Be-
ſtimmungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Befragen Auskunft.

Berlin W., den 22. Juni 1883.
Der Staatsſecretair des Reichs Poſtamts.

Stephan
Grundſtücks- Verkauf.

Ein bewährtes Grundſtück dicht an
einer kleinen Reſidenzſtadt belegen, iſt
wegen hohen Alter des Eigners, in wel
chem bisher Ziegelei und Kalkgeſchäft
mit Vortheil betrieben, ſich auch zu
Handels und Fabrikzeſchäften eignet
für 8000 Thlr. mit 3 Mille Anzah-
lung zu verkaufen; auch können 9 bis
12 Morgen Land mit gegeben werden.
Das Nähere durch

W. Kratzenberg,
Sondershauſen, Jachaſir. Nr. 9.

5200 werden ſofort auf ein
Hausgrundſtück und Acker zu leihen ge-
ſucht. Näheres ertheilt
W. Barth, Breitenſtraße Nr. 18.

Ein uneugebautesFodlis In An Garten
und 11 Morgen ſehr gutem Acker,
mehrere Bauſtellen, dicht am
Bahnhof in Ammendorf bei
Halle aS. gelegen, zur Gärtnerei
u. dergl. paſſend, bin ich beauftragt

unter vortheilhaften Bedingungen
zu verkaufen.

Theodor HKeime.
Halle a/S., Blücherſtr. Nr. Sa.

Ein erfahrener, tüchtiger Hofmei-
ſter, welcher als ſolcher gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, findet den 1. Oct. er.
auf dem Rittergute Mößlitz bei Sta
tion Stumsdorf Stellung.

Das Großherzoglich Sächſiſche Kammergut Völkershauſen mit

dem Vorwerke Hedwigsberg, 1 Stunden von Vacha, 4 Stunden
von Salzungen und 7 Stunden von Eiſenach entfernt, wird mit dem 1. Juni
r pachtlediz und ſoll von da ab auf zwölf oder achtzehu Jahre verpachtet
werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Montag d. 27. Auguſt dieſes Jahres
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachluſtige Vormittags 10 Uhr
auf unſerer Canzlei einfinden und nach erfolgter Legitimation über ihre Vermö-
gensverhältniſſe und über ihre land wirthſchaftliche Befähigung das Weitere ge-
wärtigen mögen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Gut einen Flächengehalt von
zuſammen 178,5867 ha und zwar 137,5798 ba Artland, 27,9496 ha Wie-
ſen, 1,9378-ha Gärten, 10,8976 ha Leeden, Wege c. u. 0,2219 ha Teiche.

Mitverpachtet wird ein JnventarBeilaß im Taxwerthe von 4520 Mark.
Die Pachtbedingungen können vom 6. Auguſt dieſes Jahres an auf unſe-

rer t eingeſehen oder gegen Erſtattung der Copialien von da bezogen
werden.

Weimar, am 21. Juni 1883.
Großherzoglich Sächſiſches Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.

Vollert.

Als zweite Wirthſchafterin findet
ein junges, tüchtiges, gut empfohlenes
Mädchen Stellung auf einem Rittergut
in der Nähe Leipzigs. Gehalt 240.4
p. a. Antritt baldigſt. Nur Beſtem
pfohlene wollen ſich unter Beifügung
der Abſchriſt ihrer Zeugniſſe melden
sub F. W. 842 bei Hansen-
stein Vogler in Leipzig.

Selbſtänd. und jüng. Land
wirthſchafterinnen, Kochmam-
ſells, Köchin, Stuben Haus
n. Kindermädchen erhalten ſof.
u. ſpäter Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtr. 6.

Ein zuverläſſiger Hofaufſeher.
welcher bereits auf einem größeren
Gute eine gleiche Stelle bekleidete, wird
zum ſofortigen Antritt auf Rittergut
Straußfurt, Station der Nordhau
ſenGroßheringer Eiſenbahn, geſucht.
Briefliche Offerten erbittet

R. Wagner.

Ein Krankenfahrstuhlwird zu kaufen oder auch zu leihen ge
ſucht Gütchenſtraße 19 I.

Auf dem Rittergute Löpitz bei Mer
ſeburg ſteht ein Eſel nebſt Wagen

Grundſtückverkauf
mit Bäckerei, Fleiſcherei, Reſtaurant,
Billard, mehrerenGeſellſchaftszimmern,
zwei angr. großen Gärten mit Theater
u. Kegelbahn. Preis 17,000 Anz.
4—5000 und Geſchirr zum Verkauf.

a 3500,000005050 250000005
Rudolf INosse.

u S. liMein bewährtes Jalieylsäure- Annon cen-Exp editi on,

Offerten unter A. M. 2524 an die
Annoncen Expedition v. Ad. Gra-
bow jr., Weißenfels a/S.

FusSstreupulver Halle a/S., Urtdegtete 5
empfehle beſtens. 1. Etage.

Grundſtück- Verkauf.
Ein Grundſtück von 2 Morg. Größe

mit maſſ. Wohnhaus und Stallungen,
am Bahnhof einer gewerbreichen Stadt
von 15,000 Einwohnern unmittelbar
engrenzend und ohne erhebliche Koſten
durch Sirang zu verbinden. deshalb
zu jeder gewerblichen Anlage ſehr
günſtig gelegen, iſt preiswerth zu
verkaufen. Anfragen beliebe man un

zu richten.
Eine friſchmilchende Kuh mit

Kalb verkauft

alle Ca.Waltsgott. o

ter A. B. 4 10 an die Exped. d. Ztg.

Gottschalk in Quillſchina.

h

e

e
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Bilanz der Halle-Sorau-Gubener Tisenbalm
per ultimo 1882.

mit den feinſten Kryſtallgläſe
in ſauber und dauerhaft gearbeit
Geſtellen, werden jedem Auge auf
Sorgfältigſte angepaßt beiLfde. Activa. Lfde. an.No. No.

1. Verwendetes Anlage- Kapital (incl. der bis 1. Actien- und Obligations-Capital-Conto 69 016 200
ultimo 1875 durch die Betriebs Ein- 2. AmortiſationsConto 1213 800
nahmen nicht gedeckten Betriebs Aus- 3. Nicht zur Einlöſung präſentirte verlooſte
gaben und Anleihe Zinſen im Betrage Prioritäts Obligationen 255 810 36
von 2577 856 44 deren Aus- 4. Nicht abgehobene Zinſen und Dividende 448 411] 08
gleichung durch die Anleihe Lit. C. in 5. Diverſe Creditores
Gemäßheit des Staatsvertrages vom 600 Rbl. 77 Kop. 413 Fl. 78 Krz. 427 494 25
7. Juli 1875 bewirkt worden iſt) 68 307 2601 40 6. Erneuerungsfonds incl. 1 685 055 Cours-

2. MaterialienBeſtände: werth der vorhandenen Effecten 2632 647) 81a. Bau Materialien 667 097 04 7. Reſervefonds incl. 391 591 40
b. Werkſtattsmateria Courswerth der vorhandenen Effecten 497 853 36lien. 128 925 07 8. Beamten-Penſions und UnterſtützungsFonds
c. Uniformen 6 681 92 802 704 03 incl. 372 252 Courswerth der vor-

3. Guthaben bei BankJnſtituten 1272 044 69 handenen Effecten 397 100 484. Zum EffectenAnkauf verwendete disponible 9. Courswerth der aus disponiblen Beſtänden
Beſtände 563 3871 75 angekauften Effecten 562 890 505. Guthaben an fremde Bahnen aus den Ver- 10. Fonds für nachzuzahlende Dividende aus dem
kehrsAbrechnungen pro 1882 285 9561 63 Jahre 1872 incl 6354 37 Zinſen 102 434 57

6. Diverſe Debitores incl. Courswerth der vor 11. Ueberſchuß aus den Betriebs Einnahmen des
handenen Effec ten I 5611 986] 87 Jahres 18899 1318 347 837. CaſſaConto: Derſelbe wird verwendet:600 Rbl. 77 Kop. 413 Fl. 78 Krz. 29 649) 87 a. zur Zahlung von

59 Dividende auf
die StammPriori-
tätsActien 1012 500

b. zur Zahlung der
Eiſenbahn Steuer 32 640 57

e. zur Dispoſition der
General-Verſamm-

lung 12 725d. zur Ueberweiſung an
den Fonds für Divi
dendenRückſtände 260482 26

T

600 Rbl. 77 Kop. 413 Fl. 78 Krz. 76 872 990 24 600 Rbl. 77 Kop. 413 Fl. 78 Krz. 76 872 990 24
Die nach Maßgabe des 9 22 des Statuts der HalleSorauGubener Eiſenbahn Geſellſchaft auf die StammPrioritätsActien pro 1882 ent-

fallende Dividende von 59 30 puo Actie kann vom 15. Juli er. ab
a. bei unſerer MHauptkasse hierſelbſt,
b. bei der Königlichen Betriebskasse in Berlin. Askaniſcher Platz 5,
c. bei der Königlichen Betriebskasse in Halle aS.

gegen Einreichung des Dividendenſcheins pro 1882 II. Serie No. 7 erhoben werden.
Der Fonds für DividendenRückſtände weiſt per ultimo 1882 einen Beſtand von 362 916.4 83 4 (Summa der Poſ. 10 und 11 d der Paſſiva

vorſtehender Bilanz) nach. Auf dieſen Betrag haben nach Maßgzabe der vorgedachten Beſtimmungen des GeſellſchaftsStatuts die Jnhaber der Divi
dendenſcheine zu den StammPrioritätsActien pro 1872 Anſpruch.

13/, Dividende auf die StammPrioritätsActien beträgt 354 375 welcher Betrag jetzt zur Vertheilung gelangt, ſo daß dem Fonds für
DividendenRückſtände per ult. 1882 der Reſtbetrag in Höhe von 8541 83 als Vortrag auf neue Rechnung verbleibt.

Der auf die Dividenderſcheine pro 1872 hiernach entfallende Betrag von 10 50 4 pro Stück kann ebenfalls vom 15. Juli er. ab bei
Die betreffenden Dividendenſcheine, welche, arithmetiſch geordnet, mit zwei gleichlautenden Verzeichniſſen ein
„Hierauf ſind gezahlt 10.4 50 abzeſtempelt und demnächſt den reſp. Präſentanten zurückgegeben werden.

den vorgedachten Kaſſen erhoben werden.
zureichen ſind, werden mit dem Vermerk:

Erfurt, am 16. Juni 1883.

Otto Unbekan
Kleinſchmieden.

Westf. Wintercervelat
Wurst in vorzüglicher Qualität

ff. Delicatessschinken. ſo
wie diverſe feinere Aufschnitt
empfiehlt

Julius Bethge
Feinste Tafelbutter täg

lich friſch in 1 und 5 t Stücke
empfiehlt

Julius Rethge
Leipzigerſtraße 2.

Insectenpulver,
Mottenpulver,
Oampher empfiehlt

Königliche Eiſenbahn Direction.
Halliſcher Tageskalender.

Mittwoch den 27. Juni:
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet von 2-3 Uhr Nm.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Untverſitäts-- Gebäude 2 Tr.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. C.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Vatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſtzimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 9 Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand-

zeichnen geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.

Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnvercin „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn- Verein Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8
Jännerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
C eſangverein „Symphonija“ (gemiſdh ter Chor): Mittwochs 8

Schießgraben“ Singſtunde.
Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr Ab. Uebungsabend des

gemiſchten Chores.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Zither-Verein „Harmonie“: Ab. 8/, Uhr Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“.
Eoncerte. 3. Humor. Soirée der Leipziger Quartitt-Sänger Eyle 2c.: Ab. 8 im

„gold. Hirſch“
Kunſtausſtellung: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſtum.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Nenes Theater: Czaar und Zimmermann, Kom. Oper.
Altes Thenater: unbeſtimmt.

è—GGSSSSCGCX.X5.)00558580—005095959G owBOos
3. communaler Woahlbezirksverein.

Mittwoch den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr
Generalversammlung im Glanuchaiſchen Schießgraben.

Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungslezung, Vorſtandswahl.
Der Vorſtand.

Neue S. AK. Mittwoch 6 Ubr Genveralprobe Volksschule.
Billets 2zu Mark 1,50 bei Herrn Köstler.

30,000 I.
werden zur 1. Hypothek auf Acker-
grundſtücke bei 3facher Verſchreibung
zum 1. October geſucht. Näheres

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt eine
Wirthſchaftsmamſell, die einen klei
nen Haushalt ſelbſtändig ſühren kann.
Perſönliche Vorſtellung gewünſcht.

Uhr im „Pfälzer dem ſie die Brauerei verlaſſen, weder in Bezug auf Quantität noch Qualität

Die unterzeichnete Brauerei beehrt ſich den Bewohnern von Halle
und Umgegend wiederholt anzuzeigen, daß ſie von jetzt ab ihre Biere in Flaſchen
und Fäſſern mit eigenem Geſpann zu folgenden Preis frei Haus liefert

24 Flaſchen Lagerbier Mk. 3.
22 Erxpvportbier 3.Heectol. Lagerbier „2.75.

E.rxyportbier 3.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Es wird gebeten darauf zu achten, daß die Füllung der Flaſchen aus
nahmslos in der Braurrei ſelbſt erfolgt,

ſowie, daß ſämmtliche Flaſchen
und Verſchlüſſe mit dem Stem-
pel und mit nebenſtehender
Schutzmarke der Brauerei ver
ſehen find. Die über den Ver
ſchlußbügel geklebten rothen CKEN

68AEREI.Mresp. blauen Schutzmarken bie
ten den geehrten Abnehmern dafür Garantie,
daß die Flaſchen in der Brauerei ſelbſt gefüllt ſind, und daß deren Jnhalt, nach-

verändert worden iſt.
Gefällige Beſtellungen beliebe man zu richten entweder direkt an die

Niederlage der Brauerei
um Waldschlösgchen in Dessau

alle a/S. Merſeburgerſtr. Al,
oder an eine der folgenden Firmen
Th. Brandt, Bernburgerſtr. 30. C. L. H. Lehmann, Friedrichſtr. 18.
Block, Albrechtſtr. 12. Karl Pagels, Niemeyerſtr. 13.
Fr. Dannenberg, Henriettenſtr. 28. Otto Pallas, Sophienſtr. 8.
Carl Dörge. alter Markt 4. Paul Pallas, alter Markt 20.
Ferd. Engel, Glauchaiſche Kirche 2. G. A. Preisser, Karlſtr. 15.
F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15. Ludw. Richter, Glauch. Kirche 3.
Gottl. Heine, Sophienſtr. 25. Franz Schumann, Friedrichſtr. 8.
C. Hielscher, Bernburgerſtr. 33. H. Stade, gr. Steinſtr. 36.
Ferd. Klingner, Königsplatz 6. Th. Stade, Königſtr. 16.
G. A. Ünirsch., Giebichenſtein, J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.

Burgſtr. 17. Strobach, Wörmlitzerſtr. 31.
A. Krüger, Brunnenplatz 6. A. C. Werner, Bernburgerſtr. 31.

Beſtellungen auf weniger als 24 Flaſchen Lagerbier resp. 22 Flaſchen
Exportbier werden ausſchließlich von vorſtehenden Firmen, welche den Detail
Verkauf übernommen haben, ausgeführt.

Sonſtige Zuſchriften, Anfragen, Beſchwerden c. werden erbeten unter der
Adreſſe:

Anna Mejer,
Zuckerfabrik Querfurt.

durch M. Graefe, Halle a/S.,
gr. Märkerſtr. 7.

Brauerei z. Waldschlösschen in Dessau.

(Oſchersleben).

S Rob. Grieſemann (Karlsbad).

II. Sohnecke, i
Daukſagung.

r. med. Fr

zu heilen, wofür ich demſelben hier
herzlichen und aufrichtigen Dank
ſtatte.

Die Handelsfrau Steinbach,
Wansleben.

ſtedt). Frl. Agnes Lange mit Kaufma
Hrn. C. Wolter (Niegripp Burg). F
Roſa Marcus mit Hrn. Hugo Nath
(Schwan il Meckl.- Calbe a/S.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Bru
v. Schütz (Magdeburg). Hrn. Dr. G
Holthoff (Wolmirſtedt). Hrn. Profef
Paſtor Beſſer (Salbke). Hrn. Dr. m
Bertog (Oſchersleben).

Eine Tochter: Hrn. Jacob Schäp
(Wanzleben) Hrn. Hermann Täg

Geſtorben: Hrn. Paul Hedicke Tocht
Elschen Magdeburg Frau Kien
(Magdeburg). Hrn. Hermann Vormaf
Tochter Lenchen (Magdeburg). m

rn.
Flöricke Tochter Gretchen (Sudenburg
Frau Eliſabeth Kautzleben geb. Bellel
(Sudenburg). Verw. Frau Sophie Kö
geb. Freitag (Gr.-Ottersleben). Dr. ph
Ludwig Jahn (Thale). Verw. Fro
Hauptmann Thereſe Ahrens geb. Rheni
(Halle a/S.) Kaufmann C. F. Wi
(Deſſau). Verw. Frau Heinemann ge
Oppermann Dorf Hadmersleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Martha Wellmann m

Regier.-Bauführer Hrn. M. Dirckma
(Poſeritz auf Rügen).

Verehelicht: Hr. Heinrich Baron vo
Dalwig mit Eliſabeth Schütz Berlin
Hr. Hauptmann Bernhard v. d. Lip
mit Lucie v. Rahden (Dresden). Dr. me
Ernſt v. Düring mit Lilli v. Hackma
(Erlangen- Leipzig). Hr. Prem. Lieu
v. Kalckſtein mit Chriſtiane v. Witti
Siede). Hr. Georg Feuerherm m
dartha Nicolai (Vietz).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Le

Frhrn. v. Lauer- Münchhofen (Berli
Hrn. Prediger Riſch (Alt Lietzegöricke

Eine Tochter: Hrn. Profeſſor vo
Lilienthal (Hottingen b/Zürich).

Geſtorben: Paſtor em. Louis Vat
(Berlin). Frau Johanna Meyer ge
v. Loeper (Berlin). Frau Profeſſo
Roſa Mendelsſohn geb. Richter (Bonn
Kgl. Major z. D. Eduard von Bülc
(Bad Oeynhauſen Frau Superin
Thym geb. v. Goſtkowsla (Züllicha
Conſiſtorialrath D theol. Friedr. Smer
(Münſter i W.). Editha v. d. Groebe
Schwansfeld (Badenweiler). Hof Jnſ
Carl Caliebe (Schwirſen). Frau Auguſ
Moebius geb. Giſevius (Königsberg).

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Gr. Märkerſtraße 11,

Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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